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zur Isolierung gegen Kälte, Wärme, Feuchtigkeit und Schall liefexua zu vorteil-
haftesten Preisen bei weitgehendster Garantie und erstellen fertigeIsolierungen durch eigenes bewährtes Personal

SCHWEIZERISCHE ISOLIR- UND ASBESTWERKE
CH. SINNER ZÜRICH IV

©er ^ampf gegen bas 2öaffer
im 33augemevbe.

(Singefatibt.)
©itter ber größten Çeinbe ber bauenben SJienfc^fjeit

ift ba§ ©Baffer, unb in feinen jerftörenben ©Birfungen
jeigt fid^ fo recßt, baß „bie ©lemente Raffen ba§ ©ebilb
non SRenfcßenßanb", fei e§, baß e§ als ©rbfeudßtigfeit
im SRauerroerf oetmöge bet Kapillarität emporfteigt unb
91nftridß unb Tapeten oerbirbt, ober, baß e§ al§ ©cßlag»
regen bie freifteßenben ©iebelmauern burdßnäßt unb
oielfacß bie ©äume unberooßnbat macßt, ober enblicß
baß e§ al§ ©runbroaffer burdß bie $ugen unb ©oren
be§ 2Rauerroerfe§ im Keßer ober anbete untetirbifcße
Sfäume einbringt unb fte unbenutzbar macßt.

©eßr jaßlreidß finb bie SRittel, meiere ber SSJienfd^

im Saufe ber 3eit Kampfe gegen baë ©Baffer ju
feiner fjülfe ßerangejogen ßat, aber baß er be§ ©BaffetS
in aßen fräßen fperr geroorben fei, fann ßeute nadß
Qaßrtaufenbe langem ©emüßen nodß nidßt gefagt roerben.

©egen bie ©ßirfuttg ber ©rbfeueßtigfeit feßüßt
man fidß burdß ba§ fogenannte ^foliercn ber ffunba»
mente, inbem man auf ba§ ffunbamentmauerroerf in
Serrainßöße eine ©cßicßt oon ©fpßalt aufbringt unb ba§
ffunbamenlmauerroetf, foroeit e§ mit bem ©rbreieß in
©erüßrung îommt, mit fogenanntem ©oubron beftreirißt.
®ie ©fpßaltfcßicßt oeißinbert jroar, menn fie rießtig auf»
gebradßt mieb, ba§ 9luffteigen ber geudßtigfeit in ben
SRauern, fie ßat aber ben fRacßteil, baß fie ba$ auf»
geßenbe SRauerroetf non bem ffunbamente trennt unb
baß fie unter Umftänben burd) ben ®rucf be§ DJÎauer»
roerîê befdßäbigt mieb, mobureß ißre ©ßirfung ißuforifcß
roirb. 2)a ttämlicß 31fpßalt feinenfaü3 bie ffeftigfeit oon
SRauerroetf ßat unb immer etroa§ elafiifcß bleibt, fo
brüdt fidß naturgemäß bie Slfpßaltfcßicßt unter bem 2)rucfe
be§ aufgeßenben SRauerroetfê pfammen, unb menn bie
gläeße, auf roeldße ber Slfpßalt aufgebraeßt roirb, Un»
ebenßeiten jeigt, fann e§ oorfommen, baß btefelben fieß
mit ber Zeit burdß ben 21fpßatt burdßbrücfen, roobureß
natürlidß bie roafferunburdßläffige ©cßicßt unterbroeßen
roirb.

®er auf bie älußenfläcße ber gunbamentmauern auf»
gebradßte Slnftricß oon ©oubron fann feinen ffroeef —
roenn überßaupt — nur für oerßättni§mäßig furje |3eit
erfüßen, ba er befanntlicß burdß bie fjumusfäure be§ @rb=
boben§ angegriffen roirb unb feßr balb fpurloê oer»
fdßrolnbet.

©räbt man nadß einigen Qaßren ba§ ©rbreieß an
einer mit ©oubron geftrießenen gmibamentmauer auf,
fo ßnbet man meift faum noeß eine ©pur be§ 31nftricße§
unb roa§ oon bemfelben etroa nodß oorßanben ift, läßt
fid) bequem abroifdßen.

Zn ben meiften gälten ßaftet ber ®oubron»9lnfiricß
überßaupt nidßt auf bem ©Rauerroerl, roeil man ißn ge=

roößnlicß aufbringen muß, beoor ba§ ©Rauerroerf trocîen

ift, unb e§ ift oßne ©Beitereê flar, baß eine teerartige
glüffigleit auf feudßtem ©Rauerroerf nießt ßaften fann.

Zft ber ©oubron » ülnftridß oerfeßrounben, fo bringt
natürlidß bie ©rbfeudßtigfeit unbeßinbert in ba§ ©Rauer»

roerf ein, unb eé roerben minbefienâ bie Keflermauern
im Qnnern feudEjt, roa§ fidß an ben fogenannten ©al»--
peter=9Iusblüßungen jeigt, bie man faft in jebem Keßer
beobaeßten fann.

©lacßbem man burdß bie aflgemeine Steigerung beë
©obenroerteS immer meßr barauf angeroiefen ift, roenn
audß nidßt ©Boßnräume, fo boeß SlrbeitS» unb Sagerräume
in bie ©rbe ju legen unb naeßbem e§ ber ütecßnif ge»

lungen ift, ©inrießtungen ju fdßaffen, roelcße eine geeignete
öfleucßtung foldßer unterirbifdßer fRäume mit 2age§lidßt
ermöglicßen, ßat bie ffrage ber ^erfteflung abfolut
troefener unterirbifdßer SRäume eine erßößte ^Sebeutung

gewonnen unb bie nußbtingenbe löerroertung oon ©runb
unb ©oben ift gerabeju oon ißrer befriebigenben Söfung
abßängig.

S3iSßer rourbe nur oon ber ©rbfeucßtiqfeit gefprodßen,
bie ffrage getpinnt aber eine roeit größere ©ebeutung, roenn
e§ ft^ um roirflicße§ ©runbroaffer ßanbelt, roeldßei
in otelen ©egenben in ber naffen 3aßre§jett bi§ naße
unter bie ©rboberfläcße fteigt unb bie unterirbifdßen
ßtäume einfaeß unter ©Baffer feßt, roenn nidßt geeignete
©orfeßrungen ju feiner Slbroeßr getroffen roerben.

2>ie früßer angeroanbten SRittel jur Slbßaltung beS

®runbroaffer§, Slfpßaltfilj, Slfpßaltpappe, ©letfolieu.bgl.
bütfen ßeute al§ oerattet angefeßen roerben unb finb
überßaupt ftet§ nur ein Stotbeßelf geroefen, benn e§ ift
flar, baß berartige ©Banbbefleibungen, bie in etnjelnen
©aßnen aufgebraßt roerben, niemals eine ©eroäßr für
abfolute ©Bafferbicßtßeit bieten fönnen, roeil man niemals
fießer ift, baß bie ©toßfteßen roirfließ bießt finb, abgefeßen
baoon, baß foldße flRaterialien leidßt ber ©efdßäbigung
oor ißrer Anbringung au§gefeßt finb.

2lucß bilben folße ïDtittel fßon au§ bent ©runbe
nur einen feßr unooltfommenen ©cßuß, roeil fie fidß nidßt
unter allen Umftänben feft mit bem SRauerroerf oer»
binben laffen unb alfo bie ©efaßr befteßt, baß ba§

©runbroaffer jroifcßen SBanb unb ©efteiimng einbringt,
fo baß ba§ 2>urdßtreten beê ©Baffetê in ben SRaum nur
eine $rage ber iß-

91bgefeßen oon ißrer Unjuoerläffigfeit finb foldße
SJlittel audß unoerßältni§mäßig foftfpielig, roa§ bei großen
©auten feßr in§ ©eroiißt fällt.

©ine ©effetung trat feßon ein, al§ man jur reidßlidßen
©erroenbung oon dement bei fperftellung ber ffunbamente
unb Keüermauern überging unb biefelben entroeber in
3ement mauerte ober in Zementbeton ftampfte unb mit
Zementpuß überwog.

©Benn Zementpuß mit großer ©orgfalt aufgebraeßt
unb in ©Baffer gefeßliffen roirb, läßt fid) mit ißm roobt
ein roafferbießter Ueberjug erjielen, betfelbe roirb aber nidßt
nur unoerßältni§mäßig teuer roegen ber auf ba§ ©dßleifen
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Der Kampf gegen das Wasser
im Baugewerbe.

(Eingesandt.)
Einer der größten Feinde der bauenden Menschheit

ist das Wasser, und in seinen zerstörenden Wirkungen
zeigt sich so recht, daß „die Elemente hassen das Gebild
von Menschenhand", sei es, daß es als Erdseuchtigkeit
im Mauerwerk vermöge der Kapillarität emporsteigt und
Anstrich und Taptten verdirbt, oder, daß es als Schlag-
regen die freistehenden Giebelmauern durchnäßt und
vielfach die Räume unbewohnbar macht, oder endlich
daß es als Grundwasser durch die Fugen und Poren
des Mauerwerkes im Keller oder andere unterirdische
Räume eindringt und sie unbenutzbar macht.

Sehr zahlreich sind die Mittel, welche der Mensch
im Laufe der Zeit im Kampfe gegen das Wasser zu
seiner Hülfe herangezogen hat, aber daß er des Wassers
in allen Fällen Herr geworden sei, kann heute nach
Jahrtausende langem Bemühen noch nicht gesagt werden.

Gegen die Wirkung der Erdseuchtigkeit schützt
man sich durch das sogenannte Isolieren der Funda-
mente, indem man auf das Fundamentmauerwerk in
Terrainhöhe eine Schicht von Asphalt ausbringt und das
Fundamentmauerwerk, soweit es mit dem Erdreich in
Berührung kommt, mit sogenanntem Goudron bestreicht.
Die Asphaltschicht verhindert zwar, wenn sie richtig auf-
gebracht wird, das Aussteigen der Feuchtigkeit in den
Mauern, sie hat aber den Nachteil, daß sie das auf-
gehende Mauerwerk von dem Fundamente trennt und
daß sie unter Umständen durch den Druck des Mauer-
werks beschädigt wird, wodurch ihre Wirkung illusorisch
wird. Da nämlich Asphalt keinenfalls die Festigkeit von
Mauerwerk hat und immer etwas elastisch bleibt, so
drückt sich naturgemäß die Asphaltschicht unter dem Drucke
des aufgehenden Mauerwerks zusammen, und wenn die
Fläche, auf welche der Asphalt aufgebracht wird, Un-
ebenheiten zeigt, kann es vorkommen, daß dieselben sich
mit der Zeit durch den Asphalt durchdrücken, wodurch
natürlich die wasserundurchlässige Schicht unterbrochen
wird.

Der auf die Außenfläche der Fundamentmauern auf-
gebrachte Anstrich von Goudron kann seinen Zweck —
wenn überhaupt — nur für verhältnismäßig kurze lZeit
erfüllen, da er bekanntlich durch die Humussäure des Erd-
bodens angegriffen wird und sehr bald spurlos ver-
schwindet.

Gräbt man nach einigen Jahren das Erdreich an
einer mit Goudron gestrichenen Fundamentmauer auf,
so findet man meist kaum noch eine Spur des Anstriches
und was von demselben etwa noch vorhanden ist, läßt
sich bequem abwischen.

In den meisten Fällen haftet der Goudron-Anstrich
überhaupt nicht auf dem Mauerwerk, weil man ihn ge-
wöhnlich ausbringen muß, bevor das Mauerwerk trocken

ist, und es ist ohne Weiteres klar, daß eine teerartige
Flüssigkeit auf feuchtem Mauerwerk nicht haften kann.

Ist der Goudron-Anstrich verschwunden, so dringt
natürlich die Erdseuchtigkeit unbehindert in das Mauer-
werk ein, und es werden mindestens die Kellermauern
im Innern feucht, was sich an den sogenannten Sal- -

peter-Ausblühungen zeigt, die man fast in jedem Keller
beobachten kann.

Nachdem man durch die allgemeine Steigerung des
Bodenwertes immer mehr darauf angewiesen ist, wenn
auch nicht Wohnräume, so doch Arbeiis- und Lagerräume
in die Erde zu legen und nachdem es der Technik ge-
lungen ist, Einrichtungen zu schaffen, welche eine geeignete
Beleuchtung solcher unterirdischer Räume mit Tageslicht
ermöglichen, hat die Frage der Herstellung absolut
trockener unterirdischer Räume eine erhöhte Bedeutung
gewonnen und die nutzbringende Verwertung von Grund
und Boden ist geradezu von ihrer befriedigenden Läsung
abhängig.

Bisher wurde nur von der Erdfeuchtigkeit gesprochen,
die Frage gewinnt aber eine weit größere Bedeutung, wenn
es sich um wirkliches Grundwasser handelt, welches
in vielen Gegenden in der nassen Jahreszeit bis nahe
unter die Erdoberfläche steigt und die unterirdischen
Räume einfach unter Waffer setzt, wenn nicht geeignete
Vorkehrungen zu seiner Abwehr getroffen werden.

Die früher angewandten Mittel zur Abhaltung des

Grundwassers, Mphaltfilz, Asphaltpappe, Bleifolie u.dgl.
dürfen heute als veraltet angesehen werden und sind
überhaupt stets nur ein Notbehelf gewesen, denn es ist
klar, daß derartige Wandbekleidungen, die in einzelnen
Bahnen aufgebracht werden, niemals eine Gewähr für
absolute Wasserdichtheit bieten können, weil man niemals
sicher ist, daß die Stoßstellen wirklich dicht sind, abgesehen
davon, daß solche Materialien leicht der Beschädigung
vor ihrer Anbringung ausgesetzt sind.

Auch bilden solche Mittel schon aus dem Grunde
nur einen sehr unvollkommenen Schutz, weil sie sich nicht
unter allen Umständen fest mit dem Mauerwerk ver-
binden lassen und also die Gefahr besteht, daß das
Grundwaffer zwischen Wand und Bekleidung eindringt,
so daß das Durchtreten des Wassers in den Raum nur
eine Frage der Zeit ist.

Abgesehen von ihrer Unzuverlässigkeit sind solche

Mittel auch unverhältnismäßig kostspielig, was bei großen
Bauten sehr ins Gewicht fällt.

Eine Besserung trat schon ein, als man zur reichlichen
Verwendung von Zement bei Herstellung der Fundamente
und Kellermauern überging und dieselben entweder in
Zement mauerte oder in Zementbeton stampfte und mit
Zementputz überzog.

Wenn Zementputz mit großer Sorgfalt aufgebracht
und in Wasser geschliffen wird, läßt sich mit ihm wohl
ein wasserdichter Ueberzug erzielen, derselbe wird aber nicht
nur unverhältnismäßig teuer wegen der auf das Schleifen
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p oetroenbenben Slrbettf^eit, fonbern man ift babei oofh
fiänbig abhängig non bet ©eroiffenhaftigfeit unb bet
©efchicffidjfeit bet Arbeiter.

Seton ift lange Jeit für ein roafferunburdjläffigef
Saumaterial gehalten roorben, unb geroiffe Sctonbau»
firmen behaupten heute noch, bag ihr Selon mafferbicht
fei. Jn SBirffichfeit ift bief nidjt ber JaU, mie pï)l=
reiche an [ich mit ber größten Sorgfalt aufgeführte
Sauroerfe beroeifen.

Seton jefgt fietf eine geroiffe fßorofilät unb roenn
biefelbe auch — befonberf bei fet>r bieten Setonfohlen
— im Anfang nicht in bie ©rfcheinung tritt, fo roirb
fid) bocl) bei l)inreià)enb fanger ©inroirfung bef Sßafferf
bie llnbi(f)tf)eit jeigen. Sieifad) ift alfbann alletbinqf
bie ©arantiejeit ber Saufirma abgelaufen unb fie fann
nicht mehr haftbar gemacht roetben für bie fßorofität;
ber Sauherr aber hat ben Sdjaben.

Ilm Selon mafferbicht p machen, ntug man ihn mit
einer Jeinfchicijt in Jementmörtel übergießen, bie forg=
fältig abpfefpeifen ift, roaf, roie oben angebeutet, be=

oeutenbe Soften oerurfacht.
OJlan hat auef) uielfacß Setonfohlen, um fie roaffeo

bießt p machen, auf jroei Sagen hergefiellt unb pnfdjen
biefe beiben Sagen eine Schicht oon 2lfpßaltfilg, 2lfpf)alt--
pappe ober bergl. SJtittel eingebracht.

3lbgefehen oon ben Soften haften biefer Jfolierfd)id)t
alle oben bargelegten SRängel biefer SRaterialien an unb
augerbem ift ber ©rfolg ftetf groeifelßaft. 3oßlreidge
mit berartigen hoppelten Setonfohlen oerfef)ene Seher
flehen heute unter ÏBaffer.

Siegt minber atf in Joon oon ©rbfeuchtigfeit unb
©runbmaffer ift baf ÖBaffer alf Schlagregen ben
freiftehenben ©it beimauern ber Sauroerfe fdßäbtidE) unb
gaßIreicß finb bie SJhttel, bie man in ben oerfegiebenen
©egenben alf Slbßülfe gegen bie llebelftänbe bef ©urcfp
bringenf oon SBaffer in Die 2Bof)nräume angemanbt hat.'

9Jian hat bie ©tebelmauern befeßiefert, mit ®acg=
pgeln ober ®acgpoppe u. bergl. befleibet, ja, man hat
ftehenroeife fogar boppelte Slauern angemanbt um ben
Schlagregen abpgalten. ®ag alle biefe ÜRittel, afcgefehen
banon, baß fte nur tu oereinjelten Jähen anproenben
unb manchmal mit fRüdficßt auf bie 3lrcßitefture bireft
aufgefcgloffen finb, baf Sauen roefentlicß oerteuern, ift
ohne roeiteref Kar.

5>ie Sot macht etfir.berifcß unb fo hat baf Sebürfnif
nad) einem poerläffigen unb einfad) p ganbljabertben
Dichtungsmaterial in ben leßtcn Jahren eine SReiße non
©tfinbungen gezeitigt, melche in nötiger ©rfenntnif ber
oorhanbenen llebelftänbe baßingielten, ein SSaterial p
fchaffen, roelcgef einfach bem p oerroenbenben Sauftoff,
SRörtel ober Selon, beigemifeßt mirb unb benfelhen
mafferbicht macht.

'Uber auch ßior finb bie ©rfinber mie fo oft, üielfacß
mit ihren SRaterialien an bie Oefferitlicßfeit getreten,
heoor fie baf Stabinm ber roirfließen Srauch6arfeit er=

reicht halten. 2ßenn trogbem bie erfien nod) unooh=
fommenen biefer SRittel üielfacß ©ingang in bie fßrajrif
gefunben haben, fo beroeift bief, mie grog baf Sebürfnif
nach einem foleßen äJiateriat ift.

®af neuefte unb oohlommenfte biefer Stittel ift
©fferf äftöxtetpfag „Siber", ein Staterial, roelcgef
tatfäcßlicß an (Sinfacßßeit ber Serarbeitung unb 3uoer=
lägigfeit ber 2Birfung faum ctmaf p roünfcgen übrig
lägt; babei ift „Siber" in fo forgfältiger SBeife ger=
gefleht, bag er — im ©egenfag p anberen am SRarlte
befinblicßen SRaterialien — feine Sefcßaffenßeit bauernb
behält unb auch abgebrochenem Jufianbe ohne Schaben
beliebig lange aufberoagrt roerben fann, mährenb S.
geroiffe ©mulftonen fid) fcgon nach furjer Jett abfegen,
rocfgalb j. S. bie Setfanbgefäge biefer OSaterialien mit
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ber SÖßeifung oerfehen finb: „Sor bem ©ebrau<he utro
prühren."

3Bie pglreicg fon unb für Sebörben unb iprioat*
ftrmen mit Siber aufgeführte Arbeiten beroeifen, liegt
hier in SCBirftidßfeit ein SSaterial oor, roclchef auch ben
roeiteftgcl)enben 3lnforbcrungen in Sepg auf 2Baffer=
unburcßläfftgîeit genügt unb babei id bie ülnroenbung
eine fo einfache/ bag fie oon jebem Slauret ober Set=
puger aufgeführt roerben fann unb feiner (ei befonbere
Sorbereitungen ober Seranflaltungen auf ber Saufiehe
erforberf.

Ungemeines Bauwesen.
Sau billiger SBoIpungcu. ®ie oon Stabtpräfibent

Schneller (Saufanne) präfibiecte ftänbige Sommiffton
bef feßroeigerifeßen Stäbteoerbanbef, melche mit ber
Sritfung ber Sßobnungffrage beauftragt ift, richtete an
bie Sehörben ber feßroeigerifeßen Stäbte einen umfang^
reichen Jragebogen, ber ihrem an ber Serfammlung itt
©hur 1909 p erftattenben Sériât pr ©runblage bienen
foil. Sorläuftg fohen billige 2Bognungen erbaut merben.

Sauuiefett in gitrid). ®em ©rogen Stabtrate roirb
folgenber Eintrag an bie ©emeinbe oorgelegt: ®em
Stabtrate mirb für ben Sau einef Slmlfgebäubef an
ber âroeterfirage für baf Guartierbureau, bie ißofiiei=
mache unb bie Jeuermehr, foroie für bie Schaffung oon
SBotjnungen in bem nämlichen Çaufe ein Srebit oon Jr.
455,000 erteilt.

SlcberlKffltafabflm'fchc Stragcntccrnng gur Scrmitt»
bernng ber Staubplagc. Jn ber Seftion 3üricß bef
Schroegerifdjen Slutomobilffubf hielt ber fantonale
Stragenmeifter Çr. 3leberti einen Sortrag mit 5)emon=

ftrattonen über „Jnnenteerung oon Strogen pr Ser=
minberuni ber Staubplage" unb über baf „9feberli=
SJlafabamfcße Setfahren, beffen Serroertung eine hiefür
gegrünbete ïïftiengefehfchaft übernommen hat. ®a roiebeo
holt feßon in letjtcr 3eit über bie Seftrebungen pr
Stauboerminberung auf ben Strafen unb über bie Seo
juche mit Jnnenteerung berichtet rourbe unb ba fpegietl
auch auf baf Steberlifcße Serfahren, über baf oon fom*
Petenten Seiten feßr günftig geurteilt roirb, in unferrn
Slatte hiigemiefen rourbe, fann an biefer Stelle ein
SReferat unterbleiben. Sie ßürcher 9lntomobiliften, bie
mit Jntereffe bem Sortrag über biefef aftuelle unb für
ben Sfutomobilifmuf fpejielle Sebeutung befißenbe 2jt)ema
folgten, belohnten bie Ulufführungen mit ftarfem Seifatl
unb gaben ißre Spmpathten für bie oon ^etrn Stcberft
ergielten ©rfolge burch Serleihung bef Slubbecfjerf 2tuf»
bruef.

®te Obftuerwcrtungfgenoffenfchaft 3«iih befeßfo^
ben Sau einef mobernen 9Jèoftereigebäub ef mit
einem Softenaufroanb oon Jr. 100,000.

Seucf SKntarfchuIgcbäube itt Sern. 2)er Stabtrat
beroilligte ben oom ©emetnberot oerlangten Srebit oon
Jr. 580,000 für ben Sau unb bie SRöbfierung einef
neuen ijkimarf<f)ulf)aufef mit 18 Slaffenjimmetu im
Shoghatbenquartier. ®te Sorfage unterliegt noch ber
©emeinbeabftimmung.

2lft)l „©ottefguab". ®ie am 15. bief ph^id) be=

fueßte ^auptoerfammlung bef git grünbenben emmen=
tatifeßen 2l|t)lf „©oltefgnab" bejehtog, alf Sauplag bie
untere Seuggen bei Sartgnau p etroerben.

Sch"lh"»öbau Sürgtcn (Urt). 2tn ber ®orfgemeinbe
oom 10. Januar rourbe ohne ©egenrebe unb Oppofilion
bie Sorlage ber Saufommiffion angenommen unb etn
Srebit oon Jr. 105,000 für ben Sdpühaufbau beroilligt.

günflr. (dituîis. ^anbUi.^ettang q„afdeifterblatt"i

M verwendenden Arbeitszeit, sondern man ist dabei voll'
ständig abhängig von der Gewissenhaftigkeit und der
Geschicklichkeit der Arbeiter.

Beton ist lange Zeit für ein wasserundurchlässiges
Baumaterial gehalten worden, und gewisse Betonbau-
firmen behaupten heute noch, daß ihr Beton wasserdicht
sei. In Wirklichkeit ist dies nicht der Fall, wie zahl-
reiche an sich mit der größten Sorgfalt ausgeführte
Bauwerke beweisen.

Beton zeigt stets eine gewisse Porosität und wenn
dieselbe auch — besonders bei sehr dicken Betonsohlen
— im Anfang nicht in die Erscheinung tritt, so wird
sich doch bei hinreichend langer Einwirkung des Wassers
die Undichtheit zeigen. Vielfach ist alsdann allerdings
die Garantiezeit der Baufirma abgelaufen und sie kann
nicht mehr haftbar gemacht werden für die Porosität;
der Bauherr aber hat den Schaden.

Um Beton wasserdicht zu machen, muß man ihn mit
einer Feinschicht in Zementmörtel überziehen, die sorg-
fällig abzuschleifen ist, was, wie oben angedeutet, be-
deutende Kosten verursacht.

Man hat auch vielfach Betonsohlen, um sie wasser-
dicht zu machen, aus zwei Lagen hergestellt und zwischen
diese beiden Lagen eine Schicht von Äsphaltfilz, Asphalt-
pappe oder dergl. Mittel eingebracht.

Abgesehen von den Kosten haften dieser Isolierschicht
alle oben dargelegten Mängel dieser Materialien an und
außerdem ist der Erfolg stets zweifelhast. Zahlreiche
mit derartigen doppelten Betonsohlen versehene Keller
stehen heute unter Wasser.

Nicht minder als in Form von Erdfeuchtigkeit und
Grundwasser ist das Wasser als Schlagregen den
freistehenden Gubelmauern der Bauwerke schädlich und
zahlreich sind die Mittel, die man in den verschiedenen
Gegenden als Abhülfe gegen die Uebelstände des Durch-
dringens von Wasser in die Wohnräume angewandt hat.

Man hat die Giebelmauern beschiefert, mit Dach-
ziegeln oder Dachpappe u. dergl. bekleidet, ja, man hat
stellenweise sogar doppelte Mauern angewandt um den
Schlagregen abzuhalten Daß alle diese Mittel, abgesehen
davon, daß sie nur in vereinzelten Fällen anzuwenden
und manchmal mit Rücksicht auf die Architeklure direkt
ausgeschlossen sind, das Bauen wesentlich verteuern, ist
ohne weiteres klar.

Die Not macht erfinderisch und so hat das Bedürfnis
nach einem zuverlässigen und einfach zu handhabenden
Dichtungsmaterial in den letzten Iahren eine Reihe von
Erfindungen gezeitigt, welche in richtiger Erkenntnis der
vorhandenen Uebelstände dahinzielten, ein Material zu
schaffen, welches einfach dem zu verwendenden Baustoff,
Mörtel oder Beton, beigemischt wird und denselben
wasserdicht macht.

Aber auch hier sind die Erfinder wie so oft, vielfach
mit ihren Materialien an die Oeffentlichkeit getreten,
bevor sie das Stadium der wirklichen Brauchbarkeit er-
reicht hatten. Wenn trotzdem die ersten noch unvoll-
kommenen dieser Mittel vielfach Eingang in die Praxis
gefunden haben, so beweist dies, wie groß das Bedürfnis
nach einem solchen Material ist.

Das neueste und vollkommenste dieser Mittel ist
Essers Mörtelzusatz „Biber", ein Material, welches
tatsächlich an Einfachheit der Verarbeitung und Zuver-
läßigkeit der Wirkung kaum etwas zu wünschen übrig
läßt; dabei ist „Biber" in so sorgfältiger Weise her-
gestellt, daß er — im Gegensatz zu anderen am Markte
befindlichen Materialien — seine Beschaffenheit dauernd
behält und auch in abgebrochenem Zustande ohne Schaden
beliebig lange ausbewahrt werden kann, während z. B.
gewisse Emulsionen sich schon nach kurzer Zeit absetzen,
weshalb z. B. die Versandgefäße dieser Materialien mit
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der Weisung versehen sind! „Vor dem Gebrauche um-
zurühren."

Wie zahlreich von und für Behörden und Privat-
firmen mit Biber ausgeführte Arbeiten beweisen, liegt
hier in Wirklichkeit ein Material vor, welches auch den
weitestgehenden Anforderungen in Bezug auf Wasser-
undurchlässigkeit genügt und dabei ick die Anwendung
eine so einfache, daß sie von jedem Maurer oder Ver-
putzer ausgeführt werden kann und keinerlei besondere
Vorbereitungen oder Veranstaltungen aus der Baustelle
erfordert.

Allgemeine; kau«c;c«.
Bau billiger Wohnungen. Die von Stadtpräsident

Schnetzler (Lausanne) präsidierte ständige Kommission
des schweizerischen Städteverbandes, welche mit der
Prüfung der Wohnungsfrage beauftragt ist, richtete an
die Behörden der schweizerischen Städte einen umfang-
reichen Fragebogen, der ihrem an der Versammlung in
Chur 1999 zu erstattenden Bericht zur Grundlage dienen
soll. Vorläufig sollen billige Wohnungen erbaut werden.

Bauwesen in Zürich. Dem Großen Stadtrate wird
folgender Antrag an die Gemeinde vorgelegt: Dem
Stadtrate wird für den Bau eines Amtsgebäudes an
der Zweierstraße für das Quarlierbureau, die Polizei-
mache und die Feuerwehr, sowie für die Schaffung von
Wohnungen in dem nämlichen Hause ein Kredit von Fr.
455,999 erteilt.

Acberli-Makadam'schc Straßcutecrung zur Vermin-
dcrung der Staubplage. In der Sektion Zürich des
Schweizerischen Automobilklubs hielt der kantonale
Straßenmeister Hr. Aeberli einen Vortrag mit Demon-
strationen über „Jnnenteerung von Straßen zur Ver-
minderunz der Staubplage" und über das „Aeberli-
Makadamsche Versahren. dessen Verwertung eine hiesür
gegründete Akiiengesellschaft übernommen hat. Da wieder-
bolt schon in letzter Zeit über die Bestrebungen zur
Stauboerminderung aus den Strafen und über die Ver-
suche mit Jnnenteerung berichtet wurde und da speziell
auch auf das Aeberlische Verfahren, über das von kom-
petenten Seiten sehr günstig geurteilt wird, in unserm
Blatte hingewiesen wurde, kann an dieser Stelle ein
Referat unterbleiben. Die Zürcher Automobilisten, die
mit Interesse dem Vortrag über dieses aktuelle und für
den Automobilismus spezielle Bedeutung besitzende Thema
folgten, belohnten die Ausführungen mit starkem Beifall
und gaben ihre Sympathien für die von Herrn Aeberli
erzielten Erfolge durch Verleihung des Klubbechers Aus-
druck.

Die Obstverwcrtungsgenossenschaft Zürich beschloß
den Bau eines modernen Most ereige bäud es mit
einem Kostenaufwand von Fr. 199,999.

Neues Pnmarschulgebäude in Bern. Der Stadtrat
bewilligte den vom Gemeinderat verlangten Kredit von
Fr. 589,999 für den Bau und die Möblierung eines
neuen Primarschulhauses mit 18 Klassenzimmern im
Schoßhaldenquartier. Die Vorlage unterliegt noch der
Gemeindeabstimmung.

Asyl „Gottcsgnad". Die am 15. dies zahlreich be-

suchte Hauptversammlung des zu gründenden emmen-
talischen Asyls „Gottesgnad" beschloß, als Bauplatz die
untere Leuggen bei Langnau zu erwerben.

SchulhauSbau Bürglcn (Uri). An der Dorfgemeinde
vom 19. Januar wurde ohne Gegenrede und Opposition
die Vorlage der Baukommission angenommen und ein
Kredit von Fr. 195,999 für den Schulhausbau bewilligt.

Jllnstr. schweiz. Handw.-Bettung z„Meytert>laU")
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